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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


ennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Post: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


M. Dukes in 


Nro. 99, 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Freitag den 3. Februar 1888. 


V. Jahrg. 


th. Zimmer- und Wandſchmuck. 
€ Die Zeit iſt nicht fo ſehr weit hinter uns, wo man in 
Be und Land gern Haus und Stube mit einem finnigen 
e ee ſchmückte. Die Straßen wurden redend: die Weisheit 
er Gaſſe wirkte erziehlich auf das heranwachſende Geſchlecht; 
er Spruch am Haus oder am Zimmerſims führte den Beſitzer 
oft zur Einkehr in's eigene Herz und lenkte ſchließlich den Blick 
nach aufwärts. N 
Wir ſind nachher nüchterner geworden. Man kann heute 
ganze Gemeinden durchwandern und man wird darin viele glatte 
und kahle, farbloſe und geſchmacklos gezierte Wände antreffen. 
8 ancher deutet allenfalls mit ſeinem Namen ſein Beſitzthum an; 
nen kernigen Spruch daneben oder darüber zu ſetzen, hat er 
höh Denn die Aftergelehrtheit könnte ihn ja 
ei nen! Wo gäbe es ein Sprüchlein, ſei es aus Gottes Wort, 
Hofer vom Markte der Welt, an dem nicht Schein-Weisheit zu 
au eln und zu deuteln, oder den böſe Nachbarn nicht höhniſch 
ni hs aanteln wüßten. Viele halten überhaupt von Sprüchen 
Auen 4 Es find trockene Seelen und meinen: fie kennen und 
ven ihre Pflicht auch ohne derlei äußeren Behelf. 
Di ott lob! unſere Zeit wird wieder etwas gemüthlicher. 
e Baukunſt verläßt die geraden Linien und Winkel. Man 
0 ut ſich wieder nach guter deutſcher Art Erker und Erkerchen, 
amit man in ſeinem Heim auch ein lauſchiges Plätzchen finde; 
beſie und Malerei wenden ſich wieder mehr dem inneren 
enſchen zu, daß ſein Herz wärmer und ſein Gemüth inniger 
erde. Schließlich wird ſich auch unſer Familienleben liebreicher 
und unſer Haus wieder als trauteſtes Heim geſtalten. Die An⸗ 
zeichen ſind da, das Bedürfniß darnach iſt erwacht. 
die. Da kommen wie frühlingkündende Schwalben auch ſchon 
. Sprüche wieder heran. Wir treffen ſie auf Krügen und 
8 läſern, auf Schränken, Tiſchen und Stühlen, auf Leinenzeug 
an wo ſonſt wir wieder mit guter Ueberlegung zum beſſeren 
fi eſchmack und zur ſinnigen Sitte unſerer Vorfahren zurückgekehrt 
Auch Häuſer und Wände werden bald wieder einen ſinn⸗ 
die n 0 Es kann Jedem 
Jeb beruhigende Verſicherung gegeben werden, daß heutzutage 
2 ohne Furcht, von Thoren verlacht zu werden, ſich Haus 
Wohnung wieder mit Sprüchen der Weisheit zieren kann! 
ei Reben den reichen Schatz an deutſchen Sprüchworten und 
et Volks⸗ und Lebenserfahrung ſtellt ſich das für alle 
erhältniſſe ergiebige Bibelwort 
Ri s wird eine ſchöne Sitte unſerer Tage, daß man anfängt, 
1 Stelle nichtsſagender Kleckſereien, die uns oft um 2 — 
. eſſere, 
geiftig anregende Bilder, wie die von Ludwig Richter an die 
wum merwände zu hängen. Neben und über dieſen macht ſich 
I auch ein Spruch ganz gut. Er redet noch deutlicher als 
ung Bild. Die Kunſt kommt uns auch hier entgegen und bietet 
hi für wenig Geld in ſchönſter Ausftattung das Beſte. Möchten 
e ſchön ausgeſtatteten Wandſprüche, wie ſie mehrere Verlags⸗ 
gen lungen (3. B. Spittler in Baſel) in den Buchhandel brin⸗ 
n, rechte Aufnahme finden in unſeren Häuſern. 
auf Ein Schöner Wandſpruch, gerahmt oder auch nur auf Pappe 
2 gezogen und lackirt, koſtet wenig und tritt mit ſeiner ſtilvollen 
usſtattung ebenbürtig neben jedes Kunſtwerk. Die Kraft des 


Die Geheimniſſe des Vergſchloſſes. 
Roman von Pierre Zaccone. 
ee Nachdruck verboten. 
(32. Fortſetzung.) 


Ich?“ fragte Cora noch immer etwas verwirrt. 
Dann ſetzte ſie, ſchnell ihre Faſſung wiedergewinnend hinzu: 
„Im Gegentheil, ich freue mich, Sie zu treffen und danke 
ufall, der mir dieſes Vergnügen verſchafft.“ 

„Wie freundlich.“ 

„Kann ich Ihnen irgendwie dienen?“ 

180 an E 8 

„Nun, dann erlauben Sie, daß ich zu meiner Herrin zu⸗ 
rückkehre, die mich erwartet.“ iu 

Bruscatelle nickte. 

„Es ſei, mein Kind,“ antwortete er. „Gott wolle mich be⸗ 
wahren, Ihre kleinen Geheimniſſe durchdringen zu wollen. Doch 


iſt es möglich, daß ich heute Abend oder morgen mit Ihnen zu 


wundern hätte und dann wollte ich Sie bitten, mir einige Mi⸗ 
uten Gehör zu leihen.“ 
Cora verbeugte ſich. 
hr „Man hat nicht alle Tage die Ehre, mit einem Vicomte 
0 plaudern,“ ſagte ſie lachend, „ſo können Sie von vornherein 
meine Bereitwilligkeit zählen. 
it dieſen Worten eilte ſie ins Haus und verſchwand. 
Inzwiſchen war Bruscatelle zum Kutſcher getreten und hatte 


ihm ein Fünffrankſtück in die Hand gedrückt 


fr „Haben Sie eine weite Fahrt gemacht, mein Freund?“ 
agte er ihn nachläſſig, indem er den Schlag öffnete. 
„Nicht allzu weit,“ antwortete der Kutſcher. 
„Woher kommen Sie denn?“ | 
„Aus der Aſſasſtraße 180.“ 
„Ah! ah!“ 
„Wohin wünſchen Sie?“ 
„Londonſtraße.“ 


pruches geht aber täglich neu in den Leſer über! Er wirkt 


auf das Gemüth der Familie; er wirkt von der Schulwand 
herab auf Geiſt und Herz der Kinder nachhaltig für ihr ganzes 
Leben! 


Volitiſche Tagesſchau. 

Ueber das Befinden unſeres Kronprinzen wird 
heute folgendes amtliche Bulletin veröffentlicht: San Remo, 
1. Februar. „Es beſteht jetzt bei Sr. Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Hoheit dem Kronprinzen eine beſchränkte Verdickung des 
vorderen Theils der rechten Kehlkopfhälfte, dagegen hat ſich 
durch Abſtoßung einer abgeſtorbenen Partie die Schwellung der 
linken Seite vermindert. Das Allgemeinbefinden iſt normal. 
Mackenzie, Schrader, Krauſe, Hovell.“ 

Nach der Hochfluth der Reichstagsdebatten, welche 
durch die Verhandlungen deſſelben über das neue Sozialiſten⸗ 
geſetz verurſacht wurde, herrſcht gegenwärtig über den parla⸗ 
mentariſchen Waſſern eine relative Stille, die freilich kaum 
lange anhalten dürfte. Man weiß ja, welche wichtigen Fragen 
ihrer Erledigung harren und bald in Angriff genommen ſein 
wollen, wenn, wie man hört, in den betheiligten Kreiſen die 
Abſicht beſteht, die Reichstagsſeſſion ſchon Oſtern zum Abſchluß 
zu bringen. 

Die ſcharfe Rüge, welche der Miniſter v. Puttkamer in 
ſeiner Antwort auf die Rede des Abg Singer über das Ver⸗ 
halten des ſchweizeriſchen Unterſuchungsrichters in Zürich aus⸗ 
ſprach, der, entgegen allem Herkommen, unbefugten Privat⸗ 
perſonen amtliche Auskunft über die Einzelnheiten eines anhän⸗ 
gigen Strafverfahrens ertheilt hat, iſt nicht nur vollkommen 
am Platze geweſen, ſondern hat auch ſeine Wirkung offenbar 
nicht verfehlt. Bereits iſt der „K. Ztg.“ aus Bern die Nach⸗ 
richt zugegangen, daß der Bundesrath gegen den Polizei⸗ 
hauptmann Fiſcher wegen der Mittheilungen, die er den 
Herren Bebel und Singer gemacht, eine Unterſuchung an⸗ 
geordnet hat. Die Kürze der Zwiſchenzeit legt die Vermuthung 
nahe, daß der Bundesrath dieſe Maßregel ergriffen habe, noch 
ehe der Reichskanzler, deſſen Vermittelung Herr v. Puttkamer 
anrufen zu wollen erklärte, der ſchweizeriſchen Regierung einen 
dahin gehenden Wunſch ausgedrückt hatte. 

Der Anzahl der engliſchen Blätter, welche dem neuen 
deutſchen Wehrgeſetze ihre Anerkennung zollen, reiht ſich 
auch der „Obſerver“ an, indem er ſchreibt: „Wir können die 
Bedeutung der deutſchen Militärvorlage, welche 280 000 000 
Mrk. zur Vermehrung der Effektivſtärke des Heeres um 700 000 
Mann fordert, nicht ignoriren. Daß dieſelbe ohne Einſpruch der 
Liberalen durchgeht, zeigt, wie ſehr Deutſchland davon überzeugt 
iſt, daß die unmittelbare Zukunft Gefahren für das Reich in 
ſich birgt. Es iſt lächerlich anzunehmen, daß das deutſche Volk 
einer ſolchen Vermehrung der Blutſteuer zuſtimmen würde, 
wenn es nicht fürchtete, von dieſem oder jenem Feinde ange⸗ 
fallen zu werden. Wir brauchen nicht zu ſagen, daß Deutſchland 
nur zwei Feinde zu fürchten hat — den Feind an ſeiner Rechten 
und den an ſeiner Linken. Gegen wen wird dieſe Vorſichts⸗ 
maßregel getroffen? Die vernünftigſte Erklärung ift vielleicht, 
daß die Lenker Deutſchlands jetzt ſicher wiſſen, was lange gearg⸗ 
wöhnt wurde, nämlich, daß die militäriſche Stärke Oeſterreichs 
ſehr überſchätzt worden iſt. Bei dem Entwurf der Pläne zur 
Vertheidigung des Reiches hat Oeſterreich ſtets ſo viel bei den 


deutſchen Militärbehörden gezählt. Die 
280 000 000 Mrk. zeigt vielleicht, daß Oeſterreich überſchätzt 
worden iſt. Mag die Erklärung aber ſein, welche ſie wolle, es 
iſt unmöglich, ein Volk nicht zu bewundern, welches ſo geduldig, 
ohne Murren, eine grauſame Bürde auf ſich nimmt, um die 
Einheit des Reiches zu bewahren. Die Vaterlandsliebe kann ein 
Volk nicht weiter auf der Bahn der Aufopferung führen.“ 

Der Volkswirthſchaftsausſchuß des öſterreichiſchen Ab- 
geordnetenhauſes nahm den Handelsvertrag mit Deutſch— 
land an und ſtimmte insbeſondere dem von mehreren Ausſchuß⸗ 
mitgliedern ausgeſprochenen Wunſche bei, mit Deutſchland einen 
Vertrag mit breiterer Baſis zu ſchließen. 

Trotz der Ableugnungen der ſpaniſchen offiziöſen Preſſe 
behauptet ſich das Gerücht, Sevilla ſei diesmal für die 
Königin Iſabella nur die Uebergangsſtation, um ſie an 
die fremde Luft der Verbannung zu gewöhnen; „denn“, ſagt der 
Berichterſtatter des „Standard“ in Madrid, „falls die Königin 
ſofort Spanien verlaſſen hätte, würde die Anficht beſtätigt wor⸗ 
den ſein, daß ſie die Unzufriedenheit der Regierung erregt habe, 
indem ſie deren Handlungen tadelte und der Regentin ihren 
Rath aufdrängte. In Hofkreiſen iſt man allgemein der Anſicht, 
daß die Königin im Frühjahr nach Paris oder München über⸗ 
ſiedeln wird.“ f 

Der Petersburger „Börſen⸗Zeitung“ zufolge lehnte der 
Finanzminiſter Wyſchnegradski aus finanzpolitiſchen 
Rückſichten ab, die neu zu emittirenden Obligationen der Großen 
ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ausſchließlich in Frankreich be⸗ 
gehen zu laſſen. Die Operation ſelbſt ſoll in Amſterdam er⸗ 
folgen, zu welchem Zwecke Unterhandlungen mit der dortigen 
Firma Hope u. Co. eingeleitet ſind und in dieſen Tagen beendet 
werden dürften. Die Obligationen ſollen in Metallvaluta aus⸗ 
gegeben werden, insgeſammt 15 Millionen Kreditrubel betragen, 
mit 4 pCt. verzinslich und nicht couponſteuerfrei fein. 

Das laufende Semeſter der ruſſiſchen Univerſitäten 
iſt durch Verfügung des Reſſort-Miniſters wegen der bekannten 
Zwiſchenfälle bis zum Juni verlängert worden. Die Univerſität 
in Petersburg wird in beſchränktem Maße am 2. Februar er⸗ 
öffnet. Für die Wiederaufnahme der Vorleſungen in vollem 
Umfange an allen Hochſchulen iſt der 19. März beſtimmt. 

In rumäniſchen Regierungskreiſen wird beſtätigt, daß die Diffe⸗ 
renz mit Griechenland ausgeglichen iſt. Die griechiſche Regie⸗ 
rung hat über Inhalt und Bedeutung der Note ihres Geſandten, 
deren Annahme der rumäniſche Miniſter des Auswärtigen 
verweigert hatte, weitere Aufklärungen gegeben, in Folge deren 
der rumäniſche Miuiſter des Auswärtigen die gedachte Note 
nunmehr annehmen wird. Durch den weiteren ſchriftlichen 
Meinungsaustauſch ſolldas Mißverſtändniß vollends beſeitigt werden. 

Die italieniſchen Truppen haben jetzt die Abeſſy⸗ 
nier zu Geſicht bekommen, da der gefährlichſte Theil des Feld⸗ 
zuges, der Marſch auf das abeſſyniſche Hochland beginnen ſoll. 
Wie die „Agenzia Stefani“ aus Maſſowah meldet, ſind die 
Abeſſynier zahlreich auf der Gebirgskette echelonnirt, um die 
Poſitionen der Italiener zu beobachten. Die Stellung der 
Italiener würde eine günſtigere ſein, wenn es ſich bewahrheiten 
ſollte, daß der König Menelik von Schoa, deſſen Handlungsweiſe 
dem Negus gegenüber ſchon längſt verdächtig war, im Aufſtande 
begriffen iſt. 


Bewilligung von 


„Gut, Hü!“ 

Die Pferde zogen an und der Wagen fuhr in der bezeichne⸗ 
ten Richtung davon. 

Die Fahrt war kurz; wenige Minuten weiter ſprang Brus⸗ 
catelle auf das Trottoir der Londonſtraße und ging, ohne ſich 
weiter um den Kutſcher zu kümmern, langſam auf ein äußerſt 
beſcheiden ausſehendes Gebäude zu. 

Aber kaum hatte er einige Schritte gemacht, als er ſich 
einem Menſchen gegenüber ſah, der ihn argwöhniſch grüßte. 

„Was wünſchen Sie?“ fragte Brucatelle heftig. 

„Habe ich die Ehre, mit Herrn Vicomte de Bruscatelle zu 
ſprechen?“ fragte der Fremde. 

„Allerdings.“ 

„Würden Sie mir einige Minuten Gehör ſchenken?“ 

„Sprechen Sie.“ 

„Nicht hier.“ 

„Warum nicht.“ 

„Man hat mir Vorſicht anempfohlen.“ 

„Wer hat Ihnen dieſe empfohlen?“ 

„Der, welcher mich ſchickt.“ 

„Und wie heißt er?“ 

„Er heißt Lurec.“ 

Bruscatelle fuhr zurück; dann zog er den Fremden ſchnell 
in den Flur des Hauſes. 

„Und jetzt,“ ſagte in drängendem Tone, „jetzt ſind wir 
allein — hier hört uns Niemand. Sagen Sie ſchnell, was iſt 
aus Luree geworden und warum höre ich jetzt ſeit einem Mo⸗ 
nat zum erſten Male von ihm?“ 


Drittes Kapitel. 
In der Aſſasſtraße. 
„Lurec hat Ihre Befehle treu ausgeführt,“ antwortete der 
Unbekannte, „aber ein unglücklicher Zufall ſcheint die Hand im 


Spiele gehabt zu haben.“ . 


„Wie das?“ 
„Er wird es Ihnen ſelbſt erklären.“ 

„Er ſchickt Sie, wie ſie ſagten.“ 

„Er wünſcht Sie zu ſprechen.“ 

„Er iſt alſo in Paris?“ 

„Seit vierzehn Tagen.“ 

ſcht „Und warum giebt er jetzt erſt ein Lebenszeichen von 
i Er 

„Weil er zwei Wochen lang an fein Bett gefeſſelt war. 

„Und wodurch iſt es ihm jetzt möglich geworden?“ 

„Jetzt liegt die Sache anders. Man hat uns bewacht, 
und hätte die Aufmerkſamkeit nicht ſeit geſtern nachgelaſſen hätte 
ich Sie nicht aufſuchen können.“ 

Bruscatelle blickte den Sprecher an. b 

„Ich verſtehe kein Wort davon,“ ſagte er, die Stirn mit 
beiden Händen preſſend, wie um ſeine Gedanken zu ſammeln. 
„was geht denn vor? Was bedeutet dieſes Geheimthun, und 
in welche furchtbaren Hände iſt denn Lurec gefallen?“ 

„Hören Sie — Sie wiſſen jedenfalls, was geſchehen iſt?“ 

„Ungefähr.“ | 

„Unſer armer Freund war mit der Handhabung des 
Sprengſtoffes, den Sie ihm gegeben, nicht genügend vertraut; 
er hat es an der nöthigen Vorſicht fehlen laſſen und iſt furcht⸗ 
bar verwundet worden.“ 

„Der Unglückliche.“ 

„Ohne die Leute an Bord 
ſein.“ 

„Sie haben ihn gerettet?“ 

„Und mit höchſter Menſchlichkeit behandelt — die Gerechtig⸗ 
keit muß man ihnen zu Theil werden laſſen; ſie kehrten jedoch 
nach dem Unglücksfall nicht nach Frankreich zurück, ſondern lan⸗ 
deten an der Küſte von England.“ 

„Und ſie ſind alſo geſund und munter?“ 
catelle ängſtlich. 


würde er umgekommen 


fragte Brus⸗ 
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Heutſcher e 

Das Haus, dem der Meiſtbegünſtigungsvertrag mit Paraguay zu⸗ 
gegangen iſt, nahm heute die erſte Wegen des u auf Ver⸗ 
agree der Legislaturperiode vor. af Behr (Reichsp.) be⸗ 
gründete den Antrag mit der Rückſicht auf das Anſehen des Reichstags 
und die Sutz der Arbeiten deſſelben und beſtritt, daß der 1 — 
einen Eingriff in die Rechte des Volkes involvire. ag, Dr. Windthorſt 
bekämpfte den Antrag, durch den das Anſehen des Reichstages herab⸗ 
edrückt werde. Das Volk müſſe bald in der Lage fein, etwaige Wahl⸗ 
ehler zu repariren. Er wünſche zu wiſſen, was man eigentlich wolle. 
Ihm ſei bekannt, daß das Gutachten eines Straßburger Profeſſors 
darüber eingeholt worden ſei wie das Wahlrecht ohne Zuſtimmung des 
Hauſes abgeändert werden könne. Abg. Dr. Bamberger (frj.) bekämpfte 
gleichfalls den Antrag, durch den eine reaktionäre Steigerung noch mehr 
geſtützt werde. Staatsſekretär v. Bötticher erklärte, daß Windthorſt das 
Opfer einer frivolen Täuſchung ſei, da die Regierung ſolche Verhand⸗ 
lungen mit einem Straßburger Profeſſor nicht gepflogen habe. Abg. 
v. Bennigſen (nl.) hat in der Rede Bambergers vergebens den Nachweis 
für die behauptete Reaction geſucht; Bamberger identificire Freihandel 
mit Freiheit und Schutzzoll mit Reaction. Die Nationalliberalen hielten 
an den einjährigen Etats feſt. Bennigſen wies ſchließlich die Behauptung 
zurück, daß der jetzige Reichstag ein Produkt der Kriegsfurcht ſei, die 
Gefahr habe beſtanden und beſtehe 20, Abg. Dr. Reichensperger (Ctr.) 
iſt gegen den Antrag, durch den der Reichstag außer u beo dem 
Volke kommen würde. Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz (conſ.) befürwortete 
den Antrag vom conſervativen Standpunkte aus, worauf die Weiter⸗ 
berathung auf Freitag vertagt wurde. Außerdem ſtehen auf der Tages⸗ 
ordnung: Antrag Lohren (Brodtaxe) und Anträge Munckel⸗Rinteln 

(Entſchaͤdigung unschuldig Verurtheilter.) 
Preußiſcher Landtag. 0 
Das Abgeordnetenhaus genehmigte heute die direkten Steuern im 
Geſammtbetrage von 156 Millionen. Die Abgg. Stephanus (Welfe) 
v. Rauchhaupt (conſ.) Dr. Enneccerus (nl.) und v. edlitz⸗Neukirch 
(freiconſ.) hoben hierbei die Nothwendigkeit einer Reform des Ein⸗ 
ſchätzungsverfahrens unerwartet einer allgemeinen Reform der direkten 
Steuern hervor und ſprachen ſich unter Hinweis auf die Erfahrungen 
im Königreich Sachſen für die Einführung der Selbſteinſchätzung aus. 
Abg. Rickert (frj.) beftritt die Möglichkeit einer ſolchen theilweiſen Reform; 
. könne eine Reform der directen Steuern nur durch Initiative 
der Regierung erfolgen. Dann wurde in die Berathung des Etats der 
Berghütten⸗ und Salinen⸗Verwaltung eingetreten. Die Abgg. Dr. Schultz, 
Schmieding, Dr. Natorp und Dr. Hammacher (nl.) befürworteten zur 
Hebung der Montaninduſtrie des weſtfäliſchen Kohlengebiets Verringe⸗ 
rung der Bergwerksabgaben bezw. Zurückvergütung derſelben bei der 
Ausfuhr von Kohlen ſowie Ermäßigung der Eiſenbahntarife. Abg. 
Alzem (ul.) erklärte ſich gegen die Ae der Weſtfalen als im 
Widerſpruch zu den Intessſſen der Allgemeinheit ſtehend. Eiſenbahn⸗ 
miniſter Maybach ſprach ſich prinzipiell für völlige Beſeitigung der Berg⸗ 
werksabgaben aus und ſtellte ein weiteres Entgegenkommen der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung gegenüber den Wünſchen der Landwirthſchaft und In⸗ 
duſtrie in Ausſicht. Abg. Dr. Brömel (frſ.) erblickte in den Klagen der 
Bergwerktreibenden dafür, daß die Schutzzollpanik den an ſie geknüpften 
Erwartungen nicht entſprochen habe. Die Berathung wurde ſchließlich 
auf Sonnabend vertagt. 


Deutſches zeig. 
Berlin, 1. Februar 1888, 

- Se. Majeftät der Kaiſer hörte im Laufe des heutigen 
Vormittags zunächſt den Vortrag des Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗ 
marſchalls Grafen Perponcher und empfing darauf die hier unter 
dem Vorſitz des kommandirenden Generals des XV. Armeekorps, 
General⸗Lieutenant v. Heuduck zuſammengetretene Kommiſſion 
zur Berathung der die Intereſſen der Armee berührenden Fragen 
der Landes⸗ Pferdezucht. Mittags arbeitete dann Se. Majeſtät 
der Kaiſer noch längere Zeit mit dem Chef des Civilkabinets, 
Wirklichen Geheimen Rath von Wilmowski, hatte eine Beſprechung 
mit dem Geheimen Hofrath Bork und empfing um 1½ Uhr 
Se. Durchl. den Fürſten Puttbus vor deſſen Abreiſe nach dem 
Süden. Vor dem Diner unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer, 
begleitet vom Flügel⸗Adjutanten vom Dienſt, Oberſt v. Broeſigke, 
eine Spazierfahrt. 

— Ihre Majeftät die Kaiſerin unternahm heute Nachmittag 
wieder eine Spazierfahrt. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm verweilte geſtern 
während ſeines Aufenthaltes in Berlin einige Zeit im Aus⸗ 
wärtigen Amte, ſtattete Beſuche ab und kehrte darauf wieder nach 
Potsdam zurück. Im Laufe des morgenden Tages werden der 
Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm mit ihren Söhnen und dem 
geſammten Hofſtaate vom Potsdamer Stadtſchloſſe nach Berlin 
überſiedeln und im hieſigen Königlichen Schloſſe fortan ihren 
Wohnſitz nehmen. 

Breslau, 1. Februar. Der hieſige Ober⸗Staatsanwalt Ge⸗ 
heime Ober⸗Juſtizrath Meuß iſt heute hier geſtorben. 

München, 1. Februar. Der ſeitherige zweite Bürgermeiſter 
Dr. Wiedenmaier wurde einſtimmig zum erſten Bürgermeiſter 
gewählt. 

Deſſau, 1. Februar. Der anhaltiſche Landtag wurde ſo⸗ 
eben vom Staatsminiſter v. Kroſigk eröffnet. Der Landtag be⸗ 
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„Wie Sie und ich. Lurec hat aber für Alle zahlen müſſen.“ 

„Wenigſtens läuft er doch keine Gefahr?“ 

„Entgegengeſetzt, ich halte ihn für verloren. Und auch er 
giebt ſich keiner Illuſion hin. Geſtern befanden wir uns allein, 
und da hat er mich gebeten, Sie aufzuſuchen und Ihnen zu 
ſagen, daß er Sie erwartet.“ 
Wann?“ 
„Heute Abend zwiſchen zehn und Mitternacht.“ 
„Er wird allein, ſein?“ 
„Ganz allein, vor Störung ſind Sie ſicher. Uebrigens 
er Ihnen höchſt wichtige Mittheilungen machen, die, wie er 
großes Unglück abwenden können.“ 
„Gut, ich werde kommen. Wo treffe ich Sie?“ 
„Finden Sie ſich vor dem Hauſe Aſſasſtraße 180 ein.“ 
Bruscatelle erbebte. 
„Aſſasſtraße 180!“ 
„Ja, dort“ 
„Sonderbar!“ 
„Warum?“ 
„Ich traf heute Morgen ein junges Mädchen, das aus je⸗ 
ſelben Hauſe kam.“ 
„Fräulein Cora?“ 
„Sie kennen ſie?“ 
„Ich ſehe ſie alle Morgen.“ 
„Aber ſie kommt doch nicht Lurec's wegen nach der Aſſas⸗ 
ſtraße?“ 

„Ich glaube nicht.“ 

„Was thut ſie dann da?“ 

„Heute Abend werden Sie es erfahren, Herr Vicomte. 
Jetzt muß ich zu Lurec zurück.“ 

„Alſo heute Abend!“ 

„Heute Abend.“ — — 

Cora hatte inzwiſchen Genovefas Zimmer aufgeſucht. 

Sie fand ihre Herrin in fieberhafter Ungeduld warten. 


will 
ſagt, 


ſtammelte er, dort finde ich Lurec?,“ 


nem 


ſchloß einſtimmig, ein Telegramm an Se. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit den Kronprinzen nach San Remo abzuſenden. 
Straßburg i. E., 31. Januar. (Landesausſchuß.) Erſte 
Leſung des Etat. v. Bulach (Sohn) verlangte die Aufhebung 
der Bezirkspräſidien. Grad und Winterer tadelten die von der 
Verwaltung ergriffenen politiſchen Maßregeln. Unterſtaatsſekretär 
Studt erklärte das von Grad und Winterer entworfene Bild 
für einſeitig und ihre Darſtellung als eine durchaus unberech⸗ 
tigte. Die Maßregeln ſeien provozirt durch die Vorgänge des 
letzten Jahres, durch eine deutſchfeindliche Maulwurfsarbeit, die 
ſich unter anſcheinend ruhiger Decke vollziehe, ſowie durch eine 
gewiſſe literariſche Thätigkeit. Die Regierung werde unbeirrt 
alle Maßregeln ergreifen, die im Intereſſe des Landes, nament⸗ 
lich aber zur Wahrnehmung der höheren Intereſſen des Reiches 
nothwendig ſeien. Die Regierung werde eine Aufhebung der 
Bezirkspräſidien nicht zulaſſen. 


Ausland. 

Peſt, 1. Februar. Die Klubkonferenz der liberalen Partei 
nahm den Geſetzentwurf betreffend die Inartikulirung der 
Handels⸗Konvention mit Deutſchland an. 

Dublin, 31. Januar. Der parnellitiſche Deputirte Blaue 
wurde heute wegen aufrühreriſcher Reden zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Derſelbe meldete die Appellation an. 

Petersburg, 31. Januar. Nach einer heute erfolgten Ver⸗ 
öffentlichung im „Geſetzblatt“ hat der Kaiſer unter dem 28. No⸗ 
vember (a. St.) die Generalpläne für die Grenzen der Espla⸗ 
naden der Warſchauer Befeſtigungen und der Feſtungen Kowno, 
Oſſowetesk und Michailowskaja (Batum), ſowie die Verordnun⸗ 
gen, durch welche die Errichtung von Privatgebäuden auf den 
Esplanaden eingeſchränkt wird, beſtätigt. 

Petersburg, 1. Februar. Fürſt Barclay de Tolly wurde 
unter Belaſſung ſeiner Würde als General-Adjutant des 
Kommandos des erſten Armeekorps enthoben und elf Monate 
beurlaubt. 


Dropinzial-Nachrichren 

Brieſen, 31. Januar. (Erhängt.) Geſtern Morgen fand man den 
früheren Rechnungsführer Z. mit einem Hoſenträger an der Thür feines 
Hotelzimmers erhängt vor. Die Baarſchaft von 2 Pfennig, welche man 
bei ihm vorfand, läßt darauf ſchließen, daß Z. durch Verzweiflung zu 
dieſem bedauerlichen Schritte getrieben worden iſt. Er war ſchon längere 
Zeit ohne Stelle. D. Z. 

() Graudenz, 1. Februar. (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern fand 
wiederum unter Vorſitz des Stadtverordneten -Vorſtehers Herrn Schleif 
eine Sitzung ſtatt. Die Beſprechung über den etwaigen Ankauf des Se⸗ 
minargrundſtückes wird in die geheime Sitzung verlegt. Die Hauptſache 
der geſtrigen Verſammlung war aber die Entſcheidung des Herrn Mi⸗ 
niſters über das Schickſal der hieſigen Knaben⸗Mittelſchule. Die Grau⸗ 
denzer Bürger haben nämlich die Abficht, die Knaben⸗Mittelſchule in eine 
rn (lateinloſe) Bürgerſchule zu verwandeln. Dieſerhalb hatte ſich der 

agiſtrat, ermuthigt durch das vorzügliche Zeugniß, welches der Stadt⸗ 
rath Herr Kruſe der Anſtalt ausgeſtellt hatte, an das Miniſterium um 
die Erlaubniß zur Verwandlung der Anſtalt gewandt und gleichzeitig 
eine Petition um eine Unterſtützung zur Unterhaltung der einzurichten⸗ 
den Anſtalt beigefügt. Geſtern lag nun der Verſammlung die Antwort 
des Miniſters vor. Gegen die Einrichtung der höheren Bürgerſchule hat 
das Miniſterium durchaus nichts einzuwenden, fühlt ſich aber auch nicht 
veranlaßt, einen Zuſchuß zu dieſem Unternehmen zu gewähren. Zu 
Oſtern wird nun eine Reifung der erſten Klaſſe der Mittelſchule ſtatt⸗ 
finden. Mit dem guten Ausfall dieſer Prüfung würde die Schule ihrer 
Umwandlung einen Schritt näher treten; es käme dann nur darauf an, 
ob die Stadt gewillt iſt, die erforderlichen Mittel herzugeben. Die Stadt⸗ 
o zeigt ſich trotz der ungünſtigen Antwort des 
Herrn Miniſters der Ausführung dieſes Planes nicht abgeneigt. Es 
wird vielmehr ſchon in Erwägung gezogen, aus der jetzigen Knaben⸗F 
Mittelſchule 4 (das iſt keine Freiſchule) eine Art Mittelſchule mit 
einer fremden Sprache zu machen, weil es nach dem neuen Geſetze, be⸗ 
treffend die Aufhebung des Schulgeldes, vielen Eltern nicht paſſen würde, 
ihre Kinder in eine Freiſchule zu ſchicken. Die Stadt Graudenz nimmt 
an Schulgeld von den hieſigen Volksſchulen 3100 M. ein; der entſchädigende 
Zuſchuß wird geſetzmäßig 4800 M. betragen, ſo daß der Stadt immer 
noch ein Ueberſchuß von 1700 Mark bleibt. Hoffentlich wird dann auch 
wohl an eine Aufbeſſerung der Lehrergehälter gedacht werden. — 
Ueber die Eisdecke der Weichſel führt ein Weg fuͤr Fußgänger und 


Fuhrwerke. 

0 Graudenz, 1. Februar. (Verſchiedenes.) In früher Morgen⸗ 
ſtunde ereignete ſich heute in der Tabakſtraße ein Unfall. Das 
gerade nicht ſehr feurig ausſehende Pferd eines Milchſchlittens ging 
durch, ohne daß es dem Führer des Schlittens, einem jungen Menſchen, 
möglich war den Durchgänger zu halten. In der Nähe des Poſtgebäudes 
wurde der Schlitten gegen einen Kohlenwagen geſchleudert und brach 
dabei in Stücke. Leider erlitt der junge Führer einen Armbruch ſowie 
andere äußere Verletzungen. — ge de Mittag wurden in militäriſcher 
Leichenparade die irdiſchen Ueberreſte des am 28. Januar nach kurzem 
Krankenlager verſchiedenen Hauptmanns Beggerow, des Chefs der 11. 
Kompagnie des hier garniſonirenden 3. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 14 nach 
dem Bahnhofe geleitet, um dann weiter nach Stettin befördert zu wer⸗ 
den. Dem in Officier⸗ und Civilkreiſen allgemein beliebten Hauptmann, 
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Beim Eintritt ihrer Zofe eilte ſie mit ausgebreiteten Ar⸗ 
men auf ſie zu. 

„Nun!“ rief ſie bewegt, „Du haſt Silvio geſehen?“ 

„Soeben,“ antwortete Cora. 

„Was ſagt er?“ 

„Alles bleibt wie verabredet?“ 

„Nichts hat er geändert?“ 

„Nichts.“ 

„Alſo morgen dann?“ 

„Ja, Fräulein.“ 

„Und werde ich ihm bis dahin nicht mehr ſehen?“ 

„Es wäre eine Unklugheit, er würde ſich der Entdeckung 
ausſetzen.“ 

„Du haſt ihm geſagt, daß ich mich mit meinem Onkel und 
Ramon zu Don Eſteban de Murcie begebe?“ 

„Er weiß es und räth Ihnen, die Einladung anzu⸗ 
nehmen.“ 

„Er fühlt keine Unruhe?“ 

„Im Gegentheil, er ſchien mir heiter und ſicher.“ 

Einen Augenblick herrſchte Stillſchweigen, dann begann 
Genovefa wieder: 

„Und mein Onkel und Ramou, ahnen ſie nichts?“ 

„Sie ſind vollkommen ruhig, ſie fürchten Herrn Silvio 
nicht, da fie glauben, daß er ſern von Paris weilt. 
Allein —“ 

„Was iſt?“ 

„Ich traf ſoeben vor der Thür Herrn de Brusscatelle.“ 

„Den Vicomte?“ e 

„Ja.“ 

„Hat er Dich erkannt?“ 

„Er ſprach mich an.“ 

„Aber er ahnt nicht, woher Du kommſt.“ 

Cora ſchüttelte ſorgenvoll das Haupt. 


„Ich fürchte —“ 


welcher nach 20jähriger Dienſtzeit im Alter von 40 Jahren plötzlich DM 
hingerafft iſt, gab außer ſeiner Kompagnie das m figiercorp des 
ne t, 31. Am Geleit. 3 Der 
Berent, 31. var. (Zur Anſiedelung. Fortbildungsſchule). De 
Anſiedelungs⸗Kommiſſion iſt wieder eine Van und — 4 el 
barer Nähe der Stadt zum Verkauf angeboten worden. — Die hieſige 
1 hat beim Schulbeſuch einen Rückgang zu verzeichnel: 
ie wird jetzt nur von ca. 50 Schülern beſucht, während ſie vor einig 
Zeit über 70 zählte. Der Grund davon iſt der Umſtand, daß die jelbif 
ee Handwerker ſich, wenn irgend möglich, Lehrlinge über 18 Jahr 
alt beſorgen und, falls das Geſchäft beſſer geht, lieber Geſellen einſtellen 
als Lehrlinge, die zum Schulbeſuch verpflichtet jind. 

Danzig, 31. Januar. (Glückwunſch⸗Telegramm des Kronprinzen, 
Bekanntlich iſt am 6. d. M. bei dem Bankette anläßlich des 25 jährige! 
Amtsjubiläums des Oberbürgermeiſters v. Winter ein Telegramm al 
den Kronprinzen gerichtet worden, in welchem der Feier des Tage 
gedacht wurde. Darauf iſt nun folgende briefliche Antwort an Herm 
v. Winter eingelaufen, welche in der heutigen Stadtverordnetenſitzun 
unter freudiger Theilnahme der Anweſenden verleſen wurde: „Mein 
herzlichſten Glückwünſche ſende ich Ihnen zur Feier Ihres Jubiläum 
und freue Mich, Sie an der Spitze einer Verwaltung begrüßen 
können, in welcher Sie durch 25 Jahre in unermüdlicher Sorgfalt 
das Wohl der Stadt und ihrer Bewohner thätig waren. Möge Bu 
noch lange Zeit Kraft und Freudigkeit des Schaffens erhalten bleiben. 
8 Remo, 10. Januar 1888. Ihr wohlgeneigter Friedrich Wilhelil 

ronprinz.“ 

Königsberg, 29. Januar. (Selbſtmord). Mittelſt eines Revolbvel, 
ſchuſſes entleibte ſich heute Vormittag der Reſtaurateur Z. auf den 
Steindamm, welcher erſt im vorigen Herbſt das Reſtaurant übernommen 
das ſeitdem recht flott ging. Als um 9 ½ Uhr der Hausknecht in d 
Schlafzimmer ſeines Herrn trat, fand er denſelben, auf dem Sop 
liegend, blutüberſtrömt als Leiche. Die Kugel war in die rechte Schläſt 
gedrungen und hatte den Tod anſcheinend ſofort herbeigeführt. Z. wal 
47 Jahre alt und N eine Frau und vier Kinder. Das Molt 
der traurigen That iſt in Lebensüberdruß zu ſuchen. i 

Alleenſtein, 30. Januar. (Neue Sog). Unter außerordentlich zahl, 
reicher Betheiligung von auswärtigen Beſuchern wurde vorgeſtern DIE 
neue Loge „Stein an der Alle“ (Gr. L. 1) eröffnet. 

Lyck, 30. Januar. (Feuer. Polniſche eee Sonntags in del 

Nacht brannte bei Roygrod ein ganzes Rittergut total nieder. 
anze Viehſtand und die meiſten Pferde blieben in den Flammen. — 
der Herausgeber der „Lycker Zeitung“ beabſichtigt vom 1. April ab hiel 
eine neue polniſche Zeitung unter dem Namen „Gazeta Maſursla“ 
herauszugeben. 


Cöslin, 30. Januar. (Exhumation). Heute Vormittag hat die 


Ausgrabung der Leiche des Handelsmanns Salomon ſtattgefunden. Nach' 


mittags wurde die Eröffnung derſelben im ſtädtiſchen Lazareth vorge 
nommen. Theile der Leiche und der den Sarg umgebenden Erde werde 
dem Chemiker Dr. Biſchoff in Berlin zur Unterſuchung zugeſandt werden, 
Bromberg, 31. Januar. (Pferdebahnbau. Wucher). Nachträgli 
iſt nun doch noch eine Einigung zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden u 
den Unternehmern zur Anlegung einer Pferdebahn in unſerer Stadt zu. 
Stande gekommen. Geſtern iſt die ſtipulirte Kaution von 5000 Mark 
(vorher handelte es ſich um 10000 Mark) von ihnen eingezahlt worden 
und es wird nun wohl in nächſter Zeit mit dem Bau der Pferdeba 
begonnen werden. — Von der Strafkammer des hieſigen Landgericht 
wurde geſtern die Wittwe Miſterska von hier wegen Wuchers — 
hatte ſich für 100 Mark, die ſie einer Wittwe Gliszezynska auf vier 
Monate geborgt, 10 Mark. Zinſen geben laſſen, — zu 1 Woche Gefängn 


ver? 


ege der Gnade auf 2 Monate 


/ (Kuj. B. 
Am Freitag wurde in dem benach⸗ 


Thorn, 2. Februar 1888. 
— Mach dem neueſten Berichte der Auftedelung s. Rom 
miſſion) ſind im vergangenen Jahre 27 Rittergüter und 13 ſelbſt⸗ 
ſtändige Bauernwirthſchaften angekauft worden. Das größtentheils im 

19 1 75 Bromberg gelegene Areal betrug insgeſammt: Gutsareal 14 
Heli. mit einem Kaufpreiſe von 8 719 251 M., bäuerliches Areal 575 Hkt. 

1 352 080 Mark. Unter e der Erwerbungen aus 1 
efanden ſich Ende 1887 in fiskaliſchem Beſitze 27 260 Hektar mit einem 
Kaufpreiſe von 15 833 576 Mark, davon waren Gutsareal 26 474 Heft. 
Unter den Bewerbern des ſchriftlichen Verkehrs waren nach den von 


„ 


„Daß ihn mein Anblick argwöhniſch gemacht hat.“ 

„Wieſo denn?“ 

1 er den Kutſcher gefragt hätte, woher ich kam!“ 

„Wen?“ 

„Den Kutſcher, der mich hergefahren hat.“ 

„Glaubſt Du, daß er daran gedacht hat?“ N 

„Dieſer Menſch ift Schlau und gefährlich. Es ſollte mich 
ſehr wundern, wenn er in dieſem Augenblick nicht ſchon wüßte, 
daß ich aus der Aſſasſtraße kam.“ 

Genovefa erbleichte und erhob die thränenfeuchten Augen 
zum Himmel. 

„Mein Gott, mein Gott!“ ſagte ſie innig, „verlaß mich 
nicht. O, ſende keine neue Prüfung, wo ich dem Glück ſo nahe 
bin. Doch, wenn es ſein muß, nimm mein Leben, um das 
meines Geliebten glücklich zu machen.“ N 

Um halb zehn Uhr Abends fuhr Bruscatelle, der Verabre⸗ 
dung gemäß, nach der Aſſasſtraße. 

An der Ecke der Cherche⸗Midiſtraße ließ er den Wagen 
halten und begab ſich zu Fuß nach dem bezeichneten Hauſe. 

Es war ein herrlicher Abend. Der Mond glänzte am 
wolkenloſen Himmel, und ſelbſt in dieſem dunklen Stadtviertel 
konnte man faſt wie am hellen Tage ſehen. 

Es ſchlug zehn, als er Nummer 180 erreichte. 

Die Straße war öde, kein Licht erhellte die Fenſter der 
benachbarten Häuſer. 

Bruscatelle ging geduldig auf und ab. 

Er brauchte nicht lange zu warten. 

Die Thür des Hauſes öffnete ſich leiſe und ein Mann 
trat heraus. 

Es war der Gerome: 

Als er Bruscatelle erkannte, rief er: 

„Ah, ah, Herr Vicomte. Sie ſind pünktlich.“ 

(Fortjegung folgt.) 


D 


2 de e S S MOOS S S S e eee eee wo A 


AA = ZN 


SS e e 


SS rr A Sr 


K ENT ZT H DADUBS 


822 


az 


von Kapital ; ien i öße 
kerung pital und Ankauf von Ländereien in größerem 


hoffen iſt, 


lichen ausgefüllten Fragebogen 2482 Evangeliſche mit einem durchſchnitt⸗ 
chen Vermögen von 35 


; e Mark, 333 Katholiken mit 2888 Mark, 9 
ennoniten mit 10 644 Mark, 3 Iſraeliten mit 11667 Mark Durch⸗ 
| nittsvermögen. Als Anwärter haben ſich für Reſtgüter 122, für 
ede Betrieb 2252, für Handwerkerſtellen mit Landwirthſchaft 
eldet. 
Jahre (Provinzial⸗Landtag.) Wie die „D. Z.“ hört, iſt in dieſem 
ahre der Zuſammentritt des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtages erſt 
aan Mitte März zu erwarten. während man früher annahm, derſelbe 
erde noch für Februar berufen werden. 
von 8Geſellſchaft für Koloniſation im Inlande, Freiherr 
ſchaft Henneberg und Gen.) Ueber die Wirkſamkeit dieſer Geſell⸗ 
1 welche die hieſige „Oſtdeutſche Zeitung“ bekanntlich als einen „pol⸗ 
iſchen Koloniſationsverein“ denuncirte, wird jetzt folgender 
h ericht in der „Poſt“ veröffentlicht: „Die Geſellſchaft für Koloniſation 
m Inlande, Freiherr von Henneberg und Gen., welche 5 aus dem 
rein für innere Koloniſation herausgebildet hat, um durch Beſchaffung 
d Maßſtabe zur An⸗ 
von Anſiedelungen die Ziele deſſelben praktiſch zu verwirklichen, 
at, feitdem über fie zum letzten Mal berichtet, ein gut Stück vorwärts 
men. Im November v. Is. hat ſie das Rittergut Zamosc, Kreis 
mau, angekauft, das 3600 Morgen groß iſt, darunter namentlich 
Prächtiges Wieſenland. Obwohl die Jahreszeit gewiß nicht die günſtigſte 
11 Ausführung einer Koloniſation im Inlande war, glaubte die Ge⸗ 
haft doch, damit nicht erſt bis zum Frühjahr warten zu ſollen, zumal 
* eine ganze Anzahl Koloniſten ſich gemeldet hatten, die über Ka⸗ 
al verfügen das zwiſchen 1000 und 20000 Mk. variirt. So ging die 
a rüſtig ans Werk. Unter Leitung des Direktor Dreger wurde 
N an Ort und Stelle die Eintheilung des Gutes in Parzellen (im 
zen 48) von 30 bis 300 Morgen vorgenommen. Zu jeder Parzelle 


eas i. d en gefügt, das bei 30 Morgen Acker ca. 4-5 Morgen 


* iſt. Die Anordnung der Parzellen, deren Vermeſſung durch einen 
2 taſter⸗Kontroleur erfolgte, geſchah unter ſteter Berückſichtigung des 
errains und der Wegeverhältniſſe, die dort durchaus günſtig find. Jede 
Kelle liegt direkt an einem Wege bezw. an der das Gut kreuzenden 
ſelauſſer, ſo daß die Abfuhr der Feldfrüchte ohne jede Schwierigkeit er⸗ 
en kann. a ſich unter den in den Liſten der Geſellſchaft eingetra⸗ 
werd Koloniſten verſchiedene fanden, die möglichſt ſchnell angeſiedelt zu 
ließ en münſchten, andernfalls ſie nach Amerika auswandern würden, ſo 
er, Direktor reger, um dieſen, wie auch weiteren im Frühjahr noch 
Unnliebeinden Koloniſten, bis fie ein eigenes Haus ſich gebaut hätten, 
l rkunft zu ſchaffen, feſte Baracken mit Oefen, Küche ꝛc. auf den ein⸗ 
an Parzellen aufitellen. Nachdem jo die ned en Vorbereitungen 
u en waren, fand Ende November ein erſter Termin zum Verkauf 
reiz arzellen ſtatt. Für jede Parzelle iſt ein Minimal⸗ und Maximal⸗ 
fur Kleſtgeſetzt letzterer weit unter dem ortsüblichen Preiſe des Bodens 
Find einbetrieb. Ueber dieſen Maximalpreis darf nicht geſteigert werden. 
zelle en ſich zu dieſem Preiſe zwei oder mehrere Bewerber um eine Par⸗ 
une nh heide das Loos. Das Reſultat des erſten Termins war ein 
elben er Mehrere Koloniſten kauften ſofort Terrain und einzelne der⸗ 
ſitzen bezogen auch gleich ihre Baracken, um rn länger unthätig zu 
eg Andere Koloniſten ſicherten ſich Parzellen durch kleinere Anzah⸗ 
als 0 die, ſollten jene im Frühjahr nicht in Beſitz genommen werden, 
Kolo onventionalſtrafe verfallen. Im Srühjahr hofft die Geſellſchaft die 
mar ni ation von Zamosec, das unter die Aufſicht eines „Landhaupt⸗ 
09 geſtellt wird, ſehr bald zu vollenden, um dann an die Koloni⸗ 
Are von 4 in Hinterpommern gelegenen Gütern, (darunter die im 
N iſe Lauenburg belegenen Güter Aalbeck und Großdamerkow) zu gehen, 
weind Erwerbung geſichert iſt. Hier jollen deutſch-polniſche gemiſchte Ge⸗ 
et nden gegründet werden. Die Vorarbeiten für dieſe Koloniſation find 
nahe vollendet. Wie in Zamose wird die Geſellſchaft auch auf dieſem 
Schule nur geſchloſſene Gemeinden bilden, deren jede einzelne eine 
. befigen ſoll. Der Platz für dieſelbe iſt in der Mitte jeder Ge⸗ 
Do ude vorgeſehen. Im Uebrigen iſt das Syſtem feſtgehalten, daß nicht 
ie tier mit enggeſchloſſenen Straßenreihen gebildet werden, ſondern 
bi er Koloniſt ſitzt auf ſeiner Scholle, wie der weſtfäliſche Bauer. Zur 
artigen Beſchaffung von landwirthſchaftlichen wie perſönlichen Bedürfniß⸗ 
wir eln werden Konſumvereine und zur beſſeren Verwerthung der land⸗ 
ins ſchaftlichen Produkte Produktiv⸗Genoſſenſchaften von der Geſellſchaft 
lasen ben gerufen werden. Auch Kranken⸗Unterſtügungs⸗ und Vorſchuß⸗ 
Verngauf genoſſenſchaftlicher Grundlage werden errichtet werden. Die 
eise ge, die die Geſellſchaft mit den Koloniſten ſchließt, ſind in jeder 
get de f für dieſelben gehalten, zugleich aber auch durchaus geeig⸗ 
Man ie Plane der Geſelſchaft durch die Koloniſation im Inland 10 
: hen dem Vaterland zu erhalten, deſſen Vermögen wie Produktions⸗ 
Die onſumtionskraft uns andernfalls durch Auswanderung über den 
an verloren gehen würde, in ihrer Verwirklichung zu unterſtützen.“ 
der S (Dienſtalter techniſcher und juriſtiſcher Beamten in 
5 taatseiſenbahn verwaltung.) In einer durch verſchiedene 
Yeitungen gegangenen Mittheilung über die techniſchen und juriſtiſchen 
Die mten in der Staatseiſenbahnverwaltung war behauptet, daß das 
genſtalter der aus den Regierungs⸗Baumeiſtern hervorgehenden tech 
zum 3 Beamten der Stuniöeitenbahndermaltung erſt von der Ernennung 
dage Sauinjpektor, dasjenige der juriſtiſch vorgebildeten höheren Beamten 
it gen ſchon von der Aſſeſſorenprüfung ab rechne. Dieſe Behauptung 
unrichtig, da bereits von dem Re ortminiſter die Anordnung ge⸗ 
a daß die bei der Staatseifenbahnverwaltung beſchäftigten königl. 
ſdterungs Baumeister und Aſſeſſoren allgemein, ſelbſtredend ohne Rück⸗ 
Maßen auf die bis dahin im Einzelfalle beſtandenen Verhältniſſe, nach 
gabe der abgelegten Staatsprüfung miteinander rangiren. ? 
noch n (Manchem Reiſenden der vierten Wagenklaſſe) iſt 
run nicht bekannt, daß mit dem 1. Januar d. J. größere Erleichte⸗ 
iltgen für ihn bezüglich des a eingetreten find, Nach den bisher 
nude Vorſchriften war jenen Reiſenden geſtattet, Reiſegepäck, Trage: 
nehm. ze. im Gewichte bis zu 35 Kilogr. mit in den Perſonenwagen zu 
von a Am 1. v. Mts. iſt nun ein neuer Tarif für die Beförderung 
füh rt herſonen und Reiſegepäck auf den preußiſchen Staatsbahnen einge⸗ 
nehm worden, welcher für die bezeichneten mit in die Perſonenwagen zu 
9 einen Gegenſtände keine beſlmunte Gewichtsgrenze vorſchreibt, dieſe 
ſtündeünkung alſo aufhebt. Zu den zur Mitnahme zuläſſigen Gegen⸗ 
leute en iſt auch das von den zu den MWochenmärkten fahrenden Handels⸗ 
Enten in Kiepen und Körben A lebende ee als Hühner, 
Ferſor u. ſ. w. zu rechnen. Ausgeſchloſſen von der Mitnahme in den 
än ben euwagen bleiben ſelbſtverſtändlich in allen Fällen ſolche Gegen⸗ 
Mitre bezw. Traglaſten, welche entweder durch ihre Ausdünſtung die 
deruniſenden beläſtigen oder durch Abſetzung von een die Koupees 
Tbeil einigen oder durch ihre ſperrige Beschaffen eit einen zu großen 
delt des Wagenraumes einnehmen würden, z. B. ineinandergeſetzte 
tere und Marktkörbe, hochgepackte Körbe mit Holzwaaren ꝛc., große 
e Kiſten, Lederballen u. f. w. 
luther (Trans portabler Hilfszeichentiſch.) Der Lehrer Herr 
und er in Kulm hat einen „transportablen Hilfszeichentiſch“ erfunden 
ſtelle einen ſolchen unter Zuhilfenahme eines dortigen Tiſchlermeiſters her⸗ 
belieh laſſen. Dieſer Tiſch macht es möglich, daß die Modelle in jeder 
e neh Stellung aufgeftellt werden. Auch Gysmodelle können in allen 
an 155 chten Stellungen und in der erforderlichen Entfernung vom Auge 
0 be racht werden. Er kann an die Schulbänke nn uud eben- 
lich quem entfernt werden; eine Beſchädigung des Tiſches iſt nicht mög⸗ 
alte Dieſer „transportable Hilfs aral iſt in einer in Kulm abge⸗ 
ort Konferenz feiner Zeit für praktiſch befunden worden, und der 
firen tende ertheilte Herrn ather den Rath, fich feine Erfindung paten- 
un, Ann laſſen. Derſelbe ſei allen Schulen, insbeſondere den Fortbil⸗ 
Mack chulen, beſtens empfohlen. Wegen ſeines geringen Preiſes (ca. 2 
) dürfte die Anſchaffung auf kein Hinderniß ſtoßen. 
dom 2. (Lichtmeß: „Supp, bei Tag ſeß'!“) jagt das Volksſprüchlein 
Februar, den Tag Maria Lichtmeß, in Anſpielung auf das 
hart en der Tage und des Lichtes, und den Einfluß dieſer erfreulichen 
de ae aus Arbeit, Haus, Familie und Mahlzeit — beſonders auf 
wirk ande, wo doch die Natur im allerengſten Bündniſſe der Wechſel⸗ 
ung zu den Menſchen ſteht. In der katholiſchen Kirche wird Licht⸗ 
tun als ein Feſt gefeiert zum Gedaͤchtniſſe an die Darſtellung des Jeſus⸗ 


a Heiden Tempel, das geboren ward: „als ein Licht zu erleuchten die 


Ange z und an dieſem Tage weiht man die Kirchenkerzen für das 
a 2 zum Gottesdienſt und zum häuslichen Gebrauch bei be⸗ 
eranlaſſungen. Ehedem galt überhaupt der Lichtmeßtag für 

weil deen beſonderen Feiertag der Verſchwender und Leichtſinnigen 
mes Er Februar in manchen Ländern ein ſogenanntes: Ziel — 
8 vier Quartale iſt, mit obligaten Umzügen und Dienſtboten⸗ 
viel 0 en, und letzterer Umſtand einſt in Belgien Gelegenheit zu 
0 Agebührlichkeiten, Praſſereien und Exceſſen gab, daß „lichtmiſſen“ 
eß feiern), ſo ziemlich identiſch war mit: tüchtig über die Stränge 


ſchlagen. Auch gegenwärtig herrſcht — wenn auch in gemäßigter, ver⸗ 
beſſerter Geſtalt — auf dem Lande im Belgiſchen ein ähnlicher Brauch, 
den man in der Oberpfalz, wo er gleichfalls Sitte iſt: „Kälberweil“ be⸗ 
titelt, da nach altem Uſus die Dienſtboten dort, bevor ſie den neuen 
Dienſt antreten, gemüthliche Tage der goldenen Freiheit genießen, um 
— „vergnügt wie muntere Kälblein“, dieſe bei Verwandten zuzubringen, 
möglichſt luſtig und guter Dinge. Daher auch der Name: „Kälbeles⸗ 
brod“ für die nd die als eine Art von herkommlicher Proviant⸗ 
Steuer — die Herrſchaft zu entrichten hat für dieſe Wanderung zu 
Lichtmeß! 

; en Genie Nach dem Jahrbuch der Alt⸗ 
evangeliſchen Taufgeſinnten oder Mennoniten⸗Gemeinden beſtehen im 
Kreiſe Marienburg die beiden größten Gemeinden Weſtpreußens und 
zwar Heubuden mit 1125 Seelen und Thiensdorf mit 1115 Seelen. 
Weſtpreußen und Oſtpreußen hat an mennonitiſcher Bevölkerung 6794 
get. Mitglieder und 3415 Kinder, davon kommen auf unſere Provinz 
allein 6231 get. Mitglieder und 3135 Kinder, auf Oſtpreußen 563 get. 
Mitglieder und 280 Kinder. Die kleinſte mennonitiſche Gemeinde in 
Deutſchland iſt die in Emmerich in der Rheinprovinz mit 10 Mitgliedern, 
Dieſelben haben zwar keinen Prediger, aber eine ſchöne Kirche und ein 
Pfarrhaus und erhebliches Vermögen. Ganz Deutſchland zählt 71 Ge⸗ 
meinden mit 12008 get. Mitgliedern und 5811 Kindern. Rechnet man 
davon die mennonitiſche Bevölkerung der Provinzen Preußen mit 6749 
get. Mitgliedern und 3415 Kindern ab, fo bleiben für das übrige Deutſch⸗ 
land nur noch 5214 get. Mitglieder und 2396 Kinder. , 

— (Schwurgericht.) Für die erſte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode, welche am Montag den 6. ds. Mts. unter dem Vorſitz des 
Landgerichtsdirektor Herrn Wünſche beginnt und vorausſichtlich nur 5 
bis 6 Tage in Anſpruch nehmen wird, ſtehen außer den bereits früher 
von uns mitgetheilten Fällen wider den Arbeiter Orzechowski wegen 
ſchweren Diebſtahls im Rückfall und Brandſtiftung, ſowie wider den 
Schmiedegeſellen Neſke aus Graudenz wegen Meineides und die Schmiede⸗ 
meiſterfrau Lemke wegen Verleitung dazu, noch folgende Strafſachen 
zur Verhandlung: am 8. Februar wider den Landwirth Joſeph Ferſchke 
aus Cichen wegen Beihülfe zum betrügeriſchen Bankerottt, am 9. Febr. 
wider den Ackerbeſitzer Carl Thoms II aus Gorzko wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung und wider den Arbeiter Wladislaus Landzinski aus 
Czekanowko wegen Raubes, am 10. Febr. wider den Holzhauer Martin 
Szczepanski aus Oſtrowitt wegen Aufruhr und Widerſtands gegen die 
Staatsgewalt, wider den Arbeiter Anton Krzencieniewski und deu Knecht 
Florian Brzozowski, beide aus Oſſetno, wegen Aufruhr. 

— (Feuer.) Nach wenigen Tagen ertönte heute früh um 8 Uhr 
ſchon wieder die Fan Es brannte beim Gaſtwirth Roſen⸗ 
thal in dem Haufe Culmer⸗Chauſſee Nr. 86; der unbedeutende Decken⸗ 
brand konnte jedoch mit leichter Mühe gelöſcht werden. Entſtanden iſt 
das Feuer durch die Unachtſamkeit der Maſchiniſtenfrau Philipp, welche 
die nach Norden gelegene Dachſtube des 1 Hauſes inne hatte. 
Nachdem die Ph. ihrem Manne um 5 Uhr, als derſelbe zur Arbeit 
gehen wollte, den Kaffee gekocht hatte, legte ſie ſich wieder nieder, ließ 
aber die Tiſchlampe brennen. Da die Wohnung ſehr niedrig iſt, ent⸗ 
zündete ſich durch die der Lampe entſtrömende Hitze die hölzerne Decke. Kurz 
nach? Uhr wurde die Frau durch Leute, welche das Feuer bereits von der 
Straße aus bemerkten, geweckt, und ſah nun zu ihrem Schrecken die 
Decke brennen und die ganze Stube mit Rauch angefüllt. Den ſchnell 
zur Hülfe eilenden Nachbarn gelang es, das ganze Mobiliar zu retten, 
ſo daß der angerichtete Brandſchaden nur gering iſt. Das Haus, welches 
einem gewiſſen im 1 Jahre nach Rußland ausgewieſenen Klit⸗ 
jewski Gefell und von Roſenthal nur gepachtet iſt, iſt bei der Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft Thuringia mit 10 050 Mark verſichert. 

— (Einbruch.) In vergangener Nacht ſtatteten Diebe der zwiſchen 
Kor 2 und 3 ſtehenden Schankbude des Reſtaurateur Hoffmann einen 
Beſuch ab. Nachdem ſie bereits die Thüre erbrochen hatten, wurden ſie 
durch das Erſcheinen des Wächters Pett, welchen das wüthende Gebell 
eines in der Bude eingeſchloſſenen Hundes herbeilockte, in ihrer licht⸗ 
ſcheuen Beſchäftigung geſtört und mußten ſchleunigſt das Weiſe ſuchen. 

— (Geſtohlen) wurden dem Herrn v. L. auf der Bromberger 
Vorſtadt in der vergangenen Nacht aus dem aufgebrochenen Hühnerſtall 
10 Hühner. Der Verdacht lenkte ſich auf einen früheren Hausdiener 
des Herrn v. L., welcher jetzt auf der Mocker wohnt. Die Unterſuchung 
iſt eingeleitet. 

— ene Verhaftet wurden 5 Perſonen. 

— (Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt) waren 
aufgetrieben 25 Rinder, meiſt Milchkühe, 50 Pferde, 170 Schweine, da⸗ 
runter 120 fette Landſchweine, 6 Kälber und 1 3 Bezahlt wur⸗ 
den für Schweine 27 —31 Mark pro 50 Kilo Lebendgewicht, für Kälber 
10—25 Mark pro Stück. Wegen des ſchlechten Wetters war der Ver⸗ 
kehr nur ſchwach, auch die Nachfrage gering. 


(—) Gremboczyn, 31. Januar. (Landwirthſchaftlicher Verein.) In 
der letzten Donnerſtagsſitzung waren erſchienen 26 Mitglieder. Auch der 
> Landrath hatte die Sitzung mit feiner Anweſenhelt beehrt. Zum 1. 

egenſtand der Tagesordnung hielt Herr von Kries einen Vortrag über 
Grünfuttergewächſe, und zwar ſpeciell über die Grasarten im Gras⸗ 
arten, die Luzerne, die verſchiedenen Kleearten (Roth-, Weiß⸗, Wund-, 
Inkarnat⸗ pp. Klee und die amerikaniſchen Kleearten), die Wicken⸗ und 
andere Gemenge, den Buchweizen, den Spargel, die Seradella, die Mais⸗ 
arten und a. m. Der Vortrag hätte ein größeres Auditorium verdient. 
2. Vorſtandswahl: Der Vorſitzende, Herr Strübing, hatte ſein Amt als 
Vorſitzender niedergelegt, nahm daſſelbe aber, da er mit großer Stimmen⸗ 
mehrheit wieder gewählt wurde, wieder an. An Stelle des durch Ver⸗ 
zug ausgeſchiedenen Herrn Papenfuß wurde Herr Weigel-Leibitſch mit 


Stimmeneinheit in den Vorſtand gewählt. 3. „Beſprechung über gemein⸗ 


ſamen Bezug von Klee- und Grasſämereien durch Vermittelung der 
Hauptverwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe“ wurde 
bis zur nächſten Sitzung vertagt. 


Gewinnliſte 
der 4. Klaſſe 177. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie: 


(ohne Gewähr.) 
11. Tag. Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 150 010, 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 133 465. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 27 674 77 362 145 042. 

29 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 3689 8155 11558 12 512 
13725 16939 20033 27075 28651 40557 42 141 45 966 48 415 53 878 
60047 65 295 87193 90 688 98 703 102 674 104 317 105 089 108 238 
115 527 131 867 140 161 151 822 171 976 172 504. 

30 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 9537 13 386 25 623 26 381 
34169 44880 51738 54484 54532 63 780 76 118 93 521 98 422 99 443 
103 256 104 360 124 721 137026 139 783 147171 148 788 149 578 
158 152 165 707 170 332 174 526 176 090 177 401 178426 183 695. 

43 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 4241 7461 12 593 16 433 27 482 
28 413 28565 33 239 34987 35573 47 290 47 465 55 353 55 667 56 878 
74 358 79059 87 651 89 903 90 605 92 557 94730 108 753 116 292 
119 135 121902 124 642 130 415 134 292 136 269 144 142 145 172 
147 809 147 967 148 024 152 481 158 343 168 092 172 505 174.028 
178 185 178 540 189 965. 


Nachmittags⸗Ziehung: 


1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 174 821. 

6 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 5277 51664 111697 149 453 
184 699 186 601. 

42 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 8493 10305 12607 14 964 
15 133 16 346 19 369 21 126 29 184 31 264 36 932 39 185 43 426 
46 606 51 164 56858 70 344 72 967 85 556 85 660 97853 100 143 
108 465 114 497 118 727 118 912 119 505 123 530 127 743 127 997 
131 168 131252 138 937 139 555 140 572 144 397 145 692 148 113 
175 441 176 023 177 333 185 138, 

25 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 4317 6301 10 499 33 206 
41 465 47 213 63 386 67740 79 345 91956 92 424 102 158 118 005 
128 233 140 742 141 828 147 108 161825 166 734 172 704 178 128 
185 741 186 808 188 598. 

44 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 6570 12 808 16 469 18 937 
25 629 26 606 27423 29 830 32 404 35 049 39 687 43 567 47 549 
49 595 49 877 57403 68 712 69 391 73 526 74571 89 413 97244 
102 467 105 883 107845 110013 115 535 120 947 126 076 127 610 
129 819 132 302 135 639 140 631 142 322 147 929 150 910 162 469 
171 769 172 396 179 765 182 330 182 649 186 559. 


Hauswirthſchaftliches. 

(Hechtkaviar.) Bei der herannahenden Zeit, in der 
Hechte das Hauptkontingeut der Fiſcherei bilden, weil dieſe 
Fiſche dann oft an die Oberfläche kommen, um zu laichen, ſei 
daran erinnert, daß aus dem Rogen des Hechtes ein ganz leid- 
licher und billiger Kaviar hergeſtellt werden kann. Jedenfalls 
wird der Hechtrogen, von denen der Fiſch je nach ſeiner Größe 
mitunter einen ganz anſtändigen Poſten in ſich hat, durch ſeine 
Verarbeitung zu Kaviar nutzbringender verwerthet, als durch 
Kochen. Um aus dem Hechtrogen Kaviar zu bereiten, reinigt 
man ihn ſauber und ſalzt ihn dann nach Geſchmack ein. Nach⸗ 
dem er dann einige Tage durchgezogen hat, wird erſt eine 
Kleinigkeit Madeira, dann auch Cognac oder Rum und ein Bis⸗ 
chen Provenceöl zugeſetzt und der Kaviar iſt fertig. Wer noch 
ein übriges thun und ihm ſeine helle Farbe nehmen will, mag 
eine Kleinigkeit feingeſtoßener Reiskohle wie ſolche zum Zeichen 
benutzt wird, zuſetzen. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 1. Februar. (Die ſtrikenden Sattler) traten heute 
Mittag in Habels Brauerei zu einer ſehr zahlreich beſuchten 
Verſammlung zuſammen. Ueber die Zahl der Strikenden ſchwan⸗ 
ken die Angaben zwiſchen 1100 und 1500. Die Geſammtzahl 
der in Berlin thätigen Sattler wird auf 1800 geſchätzt. Die 
Differenzen, die den Strike veranlaßt haben, beziehen ſich vor 
Allem auf die Löhne für Torniſter und Patronentaſchen. In 
der heutigen Verſammlung hielten die Arbeiter ihre Forderungen 
aufrecht und nahmen eine Reſolution an, in der erklärt wurde, 
mit allen geſetzlichen Mitteln für folgende Lohnſätze einzutreten: 
„Torniſter 3 Mk., Patronentaſchen 1 Mk., Helme 50 Pfg.“ 
In einer zweiten Reſolution ſprach man ſich gegen die Liefe⸗ 
rung von Garn und Wachs von Seiten der Fabrikanten aus, 
weil dadurch die Gehülfen geſchädigt würden. 

Halle, 1. Februar. (Brand.) Die große Wollſpinnerei von 
Rabe in Giebichenſtein iſt faſt gänzlich niedergebrannt. 

Paris, 31. Januar. (Auszeichnung. Ein „Spion“, der 
ſich wehrt.) Die Pariſer Blätter melden, daß Se. Majeſtät der 
Kaiſer dem franzöſiſchen General L' Hotte das Großkreuz des 
Rothen Adler-Ordens verliehen habe. General L'Hotte iſt Vor⸗ 
ſitzender der Kavallerie-Kommiſſion. — Die „Köln. Ztg.“ er⸗ 
zählt: Lucien Nicot, einer der Hetzredakteure der „France“, 
war heute Morgen nahe daran, Prügel zu beziehen. Ein ge⸗ 
wiſſer Brandt, den Nicot in der letzten Zeit wiederholt als 
„deutſchen Spion“ bezeichnet hatte, ſuchte ihn auf der Redak⸗ 
tion auf und bedrohte ihn mit einer Hetzpeitſche. Nicot zog 
einen Revolver, aber ehe er feuern konnte, waren die Bureau⸗ 
diener dazwiſchen getreten und hatten Brandt feſtgenommen. 
Vor dem Polizeikommiſſar erklärte Brandt, er ſei ruſſiſcher Ni⸗ 
hiliſt und heiße Iwan Iwanowitſch. Nicot dagegen hält daran 
feſt, daß Brandt ein deutſcher Agent ſei. 


(Das Katzenauge als Uhr.) Als ſcharfſinnige Be⸗ 
obachter der Natur haben die Chineſen die Entdeckung gemacht, 
daß man ſich des Katzenauges ſehr wohl zur Beſtimmung der 
Zeit bedienen könne. Der Augapfel der Katze zieht ſich nämlich 
gegen Mittag mehr und mehr zuſammen und verengt ſich, wenn 
die Sonne ihren höchſten Stand erreicht hat, ſo ſehr, daß es 
nur noch wie ein dünner Strich ausſieht, der ſenkrecht über das 
Auge läuft, nach Mittag erweitert er ſich allmählig wieder. In 
chineſiſchen Dörfern kann man oft die Wahrnehmung machen, 
daß die Bauern die Augen der Katzen betrachten und danach 
die Zeit beſtimmen. 

(Zeitungsjacken.) In den Vereinigten Staaten blüht 
neueſtens eine ganz eigenthümliche Induſtrie, nämlich die Fa⸗ 
brifation von Newspapers Underweard (Zeitungsjaden), welche 
en détail um den lächerlich billigen Preis von fünf Cents per 
Stück verkauft werden. Dieſe ärmelloſen Jacken beſtehen aus 
einer ſechsfachen Lage von Zeitungsmakulatur, die Ränder und 
die Verbindungsſtellen ſind zuſammengeklebt, und die Jacken 
ſind mit Achſel⸗Tragbändern verſehen, während ſich der vordere 
knopfloſe Ausſchnitt handbreit an den linken Flügel überlegt. 
Bei dem Umſtande nun, daß dieſe über dem Hemd zu tragen⸗ 
den Jacken eine ungemein behagliche Wärme gewähren und ſich 
bei ziemlicher Dauerhaftigkeit zufolge ihrer Undurchdringlichkeit 
gegen kalte Winde als beſtes Schutzmittel gegen Erkältungen 
erwieſen haben — werden dieſelben von den Herren aller 
Stände während der rauhen Jahreszeit mit Vorliebe getragen. 
— Was ſagt wohl Profeſſor Dr. G. Jäger dazu? 

zür die Bedattton verantwortlid: 5 
Telegraphiſcher E 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten - 
Warſchau 8 Me . 

nleihe von 1877 


Ruſſiſche 5 % 5 9840 
a . n 53—70 
olniſche Liquidationspfandbriefe , k 48—20 

Weſtpreu 1885 Pfandbriefe 3½ % 4 99—10 

ze fandbriefe 4% ew 2 102—70 

Oeſterrei c Banknoten 8 160—75 

Weizen gelber: April⸗Mai i 169—25 

Natz BBB R N 174— 

oko in Newyork. a 90— 
Roggen: loko 118— 

April⸗Mai 123—25 

am... 125—25 

en 5 2.52 127—25 
Rüböl: April⸗Mai 46—10 
an Mer mme 46—40 

Spiritus: loko Van Se AZ 98.— 
5 n 31-40 

April⸗Mai verſteuerrt 99—70 
ai⸗Juni 100-40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. re 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 2. Februar 1888. 
Wetter: Schnee und Froſt. 
Weizen unverändert bei kleiner Zufuhr 123 Pfd. klamm 142 M., 
En Di. bunt 147 M., 128 Pfd. hell 150 M., 130/1 Pfd. hell 
ar 


Roggen ſehr kleines Geſchäft 118 Pfd. 98 M. 121/ Pfd. 100/1 M, 
914 IN es ſch P 52 Pf 51 M 


Erbſen feine Victoria 128132 M., Futterwaare 95—97 M. 
Hafer 87-96 M. 


Königsberg, 1. Februar. Spiritus pro 10 000 Liter pCt. ohne 
Faß matter. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 49,75 M. d., 
5 Lieferung 49,75 M., loko nicht kontingentirt 30,75 M. Gd., kurze 
Lieferung 30,75 M. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 2. Februar 0,78 m, 


Holzerkanfstermin 


für den Belauf Za⸗Radowisk wird am 
Freitag den 10. Febr. d. J. 
von Vormittags 10 Uhr ab 

in der Apotheke zu Schönſee abge⸗ 

halten werden. Zum Verkaufe kommen: 

Kiefern: 99 Stück Bauholz mit 
42,63 Fm., 5 Derbholzſtangen, 
906 Rm. Kloben, 75 Rm. Knüppel, 
477 Rm. Stöcke und 560 Rm. 
Reiſig; 

Erlen: 10 Nutzenden mit 1,00 Fm., 
7 Rm. Schichtnutzholz, 598 Rm. 
Kloben, 136 Rm. Knüppel, 482 
Rm. Stöcke und 200 Rm. Reiſig. 

Leszno b. Schönſee, 1. Februar 1888. 


Königliche Oberfoörſterei. 
Bekanntmachung. 


Die rathhäuslichen Gewölbe Nr. 4, 7, 
11, 24 und 33 ſollen behufs Vermiethung 
für die Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 
1891 nochmals zur Ausbietung gelangen. 

Zu dieſem Zweck 955 wir einen neuen 
Lizitationstermin au 
Montag den 6. Februar d. J. 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe 
och anberaumt, zu welchem wir Mieths⸗ 
ewerber hierdurch einladen. 

Die der Vermiethung der einzelnen Ge⸗ 
wölbe zu Grunde liegenden Bedingungen 
können in unſerom Bureau 1 während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. Dieſelben 
werden aber auch im Termine bekannt 


gemacht. 
Thorn den 28. Magistrat 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung des von dem früheren 


Ziegelmeiſter genutzten Kämpenlandes von 
ca. 1 ha Größe unterhalb des Spielplatzes 


im Ziegeleipark auf die Zeit von jetzt bis 


um 11. November 1892 haben wir einen 
zizitationstermin auf 

Dienftag den 7. Februar cr. 

Vormittags 9 Uhr 

im Oberförſterbureau unſeres Rathhauſes 
angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Verpach⸗ 
tungsbedingungen in unſerm Bureau 1 
eingeſehen oder von da gegen Erſtattung 
der Kopialien abſchriftlich bezogen werden 
können. 

Der Kommandojäger Weigel iſt beauf- 
tragt, die Pachtfläche auf Verlangen in 
ihren Grenzen vorzuzeigen. 

Thorn den 25. Magistrat. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der zwiſchen dem Walde 
Br der Ulanenkaſerne und der Neu⸗ 
Weißhöfer Feldmark belegenen, ca. 2,7058 ha 
großen Landparzelle (ſogenannte Trifft), 
auf die Zeit vom 1. April d. J. bis 11. 
November 1892 haben wir einen Lizitations⸗ 
termin auf 

Dienſtag den 7. Februar cr. 

Vormittags 10 Uhr 

im Oberförſterbureau unſeres Rathhauſes 
angeſetzt, wozu wir Pachtluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß die Verpachtungs⸗ 
bedingungen vorher in unſerem Bureau 1 
eingeſehen, auch von da gegen Erſtattung 
der Kopialien abſchriftlich bezogen werden 
können. 

Der Kommandojäger Weigel iſt beauf⸗ 
tragt, die qu. Fläche auf Verlangen örtlich 
in ihren Grenzen vorzuzeigen. 

Thorn den 25. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Fiſchereinutzung 
in dem halben rechtsſeitigen Weichſelſtrome 
vom 1. April d. J. bis 1. April 1891, 
und zwar: 

a) von der Kaszezorek⸗Trepoſcher Grenze 
beim Buchta⸗Kruge bis zur Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Weichſel einſchließlich, 

b) von der Eiſenbahnbrücke bis zum oberen 
Ende der Inſel n Mieter 

haben wir einen neuen Bietungstermin auf 

Dienſtag Deu 7 Februar cr. 

Vormittags 11 Uhr 

im Oberförſterbureau unſeres Rathhauſes 

unter Zugrundelegung der bisherigen Pacht⸗ 

bedingungen, welche in unſerem Bureau 1 

eingeſehen werden können, angeſetzt. 

Thorn den 20. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Gutsverkauf. 


Das Rittergut Frzinno 
im Kreiſe Löbau Weſtpreußen belegen, 
747 Hektar, 42 Ar, 88 Mir, groß, mit 
3590 Mk. 31 Pf. Grundſteuer⸗Reinertrag, 
im Se 1874 landſchaftlich auf 340 743 
Mk. geſchaͤtzt, ſoll am N 
Donnerſtag den 8. März d. J. 

um 11 Uhr Vormittags a 

im Landſchaftshauſe hier verſteigert 
werden. Die Kaufbedingungen werden auf 
Verlangen von hier aus mitgetheilt und 
ſind auch bei dem Gutsverwalter Herrn 
Klee zu Trzinno b. Mroczno einzuſehen, 
welcher auch bei der etwa gewünſchten Be⸗ 
ſichtigung des Guts über daſſelbe mündlich 
Auskunft geben wird. 

Auch zu freihändigem Verkaufe unter 
ſchn ghnſſigen Bedingungen iſt die Land⸗ 
chaft bereit. 

Marienwerder den 5. Janugr 1888. 
Königliche Weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion 
i. V 


Freiherr von Rosenberg. 


Nähmaſchinenhandlung und Reparakur⸗Werkſtatt 


Garantie für 65 Mark. 


von J. F. Schwebs, Junkerſtr. 248. 
Spezialität: Singer⸗Maſchinen mit tonloſem Gang, hochfeiner Ausſtattung und 5jähriger 
Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 


Für Reparaturen 1 Jahr Garantie. Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


Rinder, 


Einlösung ete 
Sützen. 


Mein taglich erscheinendes ausgiebigstes Rörsenresumé, sowie 
„Unpitalsanlage und Speeulation mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prämiengeschäöfte* (Zeit 
schrift mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franeo. 


meine Brochure: 


Schafe, 


SA RUFLRGENE I 
Erscheint in 22 Lieferungen à 40 Pf. 


| Populäres Handbuch in gesunden & Kranken Tagen.* 


0 


Deutſche 


Landwirthſchaftliche Ausſtellung 


zu Breslau, 7. bis 11. Juni 1888. 
Zahlreiche Geld- und Ehrenpreiſe ſind ausgeſetzt für Pferde, 


Schweine, 


Jean Fränkel ; 


Berlin W. 
Friedriehstr. 180, Ecke der Taubenstr. 


Reichsbank-Giro-Conto. — Telephon Nr. 7157. 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Bedingungen 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, da sich 
oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt werden, am 
meisten zu gewinnhbringenden Transnetiomen eignen, auch in 


diesen Papieren Zeitgeschäfte aus 


Ich übernehme die Kostenfreie Controle verloosbarer Effeeten, Coupons- 
Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten 


Nutzgeflügel, Bienen, 
Handelsdünger, ſowie Kalk und Mergel, Be- und Eutwäſſerungsgeräthe, PR 
ſowie für Prüfungen von Düngerſtreuern und Jauchevertheilern. 11 2 
Anmeldungen bis I. März 1888. 
Alle Ausſtellungspapiere vertheilt unſere Geſchäftsſtelle: 


Berlin SW., 8. Zimmerſtraße 8. 


Deutsche Landwirthſchafts-Geſellſchaft. 


Das Direktorium. 


Samen, Weiden, 


1 


Bank- 
eschäft. 


STRASSBURG YE 


PB echnungsformulare 


ME mit und 


la Gold 
32 26 


eunochumlanſen von Dr 


in ½ 


% und '/, Bogen 


ohne Firma 


fertiet schnell und billigst die 


_. Dombrowski““ Buchiruckerel. 


sh 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt gründ⸗ 


lich 


Manneskraft. 


ſorgu 


das Werk: we 
deren Urſachen und Heilung“. 


lage). 


und andauernd 


ng der Arzneien. 


Preis 1 Mark. 


die geſchwächte 


Auch brieflich ſammt Be⸗ 


Daſelbſt zu haben 


„Die geſchwachte Manneskraft, 


(13. Auf 


lichaels’ Gichel-Cacao. 


= Trunkſucht 
iſt durch mein bereits über 14 Jahre glänzend 
bewährtes Mittel heilbar. Wer ſich über 
die Wirkſamkeit deſſelben ſichere Beweiſe 
verſchaffen will, dem ſende ich auf Ver⸗ 
langen ganz umſonſt gerichtlich geprüfte 


und beſchworene Zeugniſſe. 
Reinhold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 


} 


7 Hofprädikate und Preis- Medaillen. 


Johann Hoff’s 
Malzextraot-Gesundheits- 


Bier. 

Gegen allgemeine Entkräftung, 
Bruſt⸗ und Magenleiden. Ab⸗ 
zehrung, Blutarmuth und unregel⸗ 
mäßige Funktion der Unterleibs⸗ 
Organe. Beſtbewährtes Stär⸗ 
kungsmittel für Rekonvaleszenten 
nach jeder Krankheit. Preis 13 Fl. 
M. 7,30, 28 Fl. M. 15,30, 58 Fl. 

M. 30,80, 120 Fl. M. 62,.—. 


Johann Hoff's 
Brust-Malz-Extract- 
Bonbons. 

Gegen Husten, Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung unübertroffen. Wegen 
zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die blaue Packung und 
Schutzmarke der echten Malz⸗Ex⸗ 
tract⸗Bonbons (Bildniß des Er⸗ 
finders) zu achten. In blauen 
Packeten a 80 und 40 Pf. Von 
4 Beuteln an Rabatt. 


Johann Hoff, 


Erfinder der Malz-Prä 


Johann Hoff’s 


ooncentrirtes Malzextraot. 
Für Bruſt⸗ und Lungenleidende, 
gegen veralteten Huſten, Katarrhe, 
Kehlkopfleiden, Skropheln, von 
ſicherem Erfolge und höchſt an⸗ 
genehm zu nehmen. In Flacons 
a M. 3,—, M. 1,50 und M. 1, —, 
bei 12 Flaſchen Rabatt. 


arate. 


Johann Hoff’s 
Malzgesundheitsohooolade 
Sehr nährend u. ſtärkend f. körper⸗ 
u. nervenſchwache Perſonen. Die⸗ 
ſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend und 
beſond. zu empf., wo der Kaffee⸗ 
genuß als zu aufregend unterſagt 
iſt. Nr. J a Pfd. M. 3,50, Nr. II 
M. 2,50, bei 5 Pfd. Rabatt. 


Hoflieferant der meisten Fürsten Europas. 


Johann Holf’s 
Eisen-Malz-Chooolade. 
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleich⸗ 
ſucht und daher ſtammender 
Nervenſchwäche. 

Ja Pfd. M. 5,—. IIa Pfd. M. 4,—. 
Von 5 Pfd. an Rabatt. 


Berlin, Neue 


Johann Hoffl’s 
Malz-Ohoooladen-Pulver. 
Ein Heil⸗Nahrungs⸗Mittel für 
ſchwache Kinder, beſonders aber für 
Säuglinge, denen nicht hinrei⸗ 
chende Muttermilch geboten werden 
kann. M. 1,— u. / M. pro Büchſe. 


Wilhelmstr. l. 


40jähriges Geschäftsbestehen. 
Verkaufsstelle hei R. Werner in Thorn. Bi 


Schloßbau⸗ 
Lotterie 


a am 17.—19. April cr. 


Nur baare Goldgewinne, 
IIauptgewinm 90 000 Mark. 
Looſe a 3,25 Mk., halbe Antheilloſe 
à 1.80 Mk., nach außerhalb je 20 Pf. mehr, 

zu beziehen von 


C. Dombrowski-Thorn, 


Katharinenstrasse 204. 
Neue Sendung 


Nleſſinn-Apfelſinen 
empfingen und empfehlen billigſt 
n 


500 


0 Pfd. Günſefedern 
wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und verſende Poſtpackete 
9 Pfd. Netto à M. 1,40 pro Pfd. 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Ed. Großgerge, 
Stolp i. Vomm. 


Pianinos! 


1. Nanges. 


Großartig 
ſchön. Neue in allen Holz⸗ 
arten von 350 Mk. an; gute 
gebrauchte 180 bis 300 Mk. 
Ein Prachtſtück 800, 1000 u. 1200 Mk.; ff. 
Stutzflügel 100, 230, 330, 600 Mk. Einem 
hochgeehrten Publikum und hohen Adel 
beſtens empfohlen. Langjährige Garantie. 
Theilzahlungen monatlich ſchon von 10, 15, 
20, 30 Mk. 

M. Dittrich, Berlin S., Prinzenstr. 5. 

Gegründet 1869. 

Ein kl. ſchwarz. Hund m. hellbr. Jeſchen 
und rothem Halsband verlaufen. Abzugeb. 
gegen Belo nung Brombergerſtr. 5, part. 

Die geleſenſte Garten⸗Zeitſchrift — Auf: 
lage 36003! — iſt der praktiſche Rat⸗ 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 
ſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe⸗ 
nummern gratis und franko durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn 
W a. O. 

Aus dem Inhalt der neueſten Nummer: 
Die Dattelpalnte, Phoenix dactilifera (illu⸗ 
friert). — Ein neuer Würgengel des Wein⸗ 
baus, Peronospora viticola (illuſtriert). 
Wie bringen wir praktiſch an unſern Obſt⸗ 
bäumen Namentafeln an (lilluſtriert). 
Wie man Fruchtzweige an Apfel: und 
Birnbäumen beſchneidet (illuſtriert). — Edle 
Reben. — Gartenanlagen (mit einem Plane). 
— Unſere beſten Obſtſorten. — Wie ſollen 
unſere Zierſträucher geſchnitten werden? 
(illuſtriert). — Gartenrundſchau). — Kleinere 
Mitteilungen (illuſtriert). — Briefkaſten. — 
Nachleſe. 

Nl renovirtes Haus, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt J. Linie Nr. 128, herrſchaftlich 
eingerichtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe ꝛc. verſehen, bin ich willens vom 
J. April 1888 zu vermiethen. 
B. Zeidler, Parkſtraße. 

Eine größere Wohnung von ſofort od. 

1. April. zu verm. H. Thiele, Mocker. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ee 
Oeffentliche Auktion. 

Sonnabend den 4. d. Mts. 

Vormittags 11 Uhr 


werde ich in dem Geſchaͤftslokal Paſſage 


Nr. 3 hierſelbſt 


einen großen Wandfpiegel 
einen Kronleuchter und eine 


Copierpreſſe mit Unterſatz 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich 

Bezahlung verſteigern. 
horn den 2. 1 8 1888. 
Harwardt, Gerichtsvollziehel, 


5 
Oeffentliche Auktion. 
Montag den 6. d. M. 
Nachmittags 4 Uhr 
werde ich in der Wohnung des 
Ernst Jabs zu Gurske 5 
ein Pferd (Fuchs) und ein 
Fohlen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baar 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 2. Februar 1888. 8 
Harwardt, Gerichtsvollziehel 
Eine Wohnung , 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör, vollſtändig 
renovirt, vom 1. April zu verm. Eben 
daſelbſt eine gut erhaltene Pelzdecke billig 
Granke, Poſthalter. 


zu verkaufen. A 
3" dem Haufe Kulmer Vorſtadt Nr. * 


zur Stadt gehörig, iſt eine freundli 
Parterrewohnung zu vermiethen un 

ſogleich zu beziehen. Näheres bei 
Anna Endemann, Eliſabethſtraße. 


Schillerſtraße 429 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, . 


nebſt Waſſerleitung, vom 1. April d. 


zu vermiethen. 6. Scheda. 
ine Wohnung nebst Nuche für 40 Mf 
E zwei Stuben nebſt Küche für 50 Mk. 

zu vermiethen Schuhmacherſtr. 34850. 

Er großes Vorderzimmer nebit Fun, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Ml., 

zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
euftadt Nr. 20 Bache iſt die 2, Etage 
zu vermiethen, auch ein möblirtes Zim 

mer mit Kabinet. A. Schütze. 
Fine berrichaftl, Mohn. b. 3 Hm, ned] 
Zub., Küche u. Balkon, vom k. N 

zu vermiethen. Berner, Thorn⸗Bahnhof⸗ 
Ele herrichaftlihe Wohnung don 5 
Zimmern, Entree und Zubehs 
Brückenſtr. 25/26 JI v. 1. April zu ver 
2 Part. Iim., zum Tomtolr fi eignen 
nebſt Keller und Kammer, vom 1, um 
zu verm. Zu erfr. Brückenſtr. 25/26, 2 — 
Eine tube ohne Küche zu vermietet 


Bäckerſtr. 214. 5 
pine fr. Wohnung von 3 Zimmern ur 


Zub. zu vm. Petzolt, Coppernicusſtr.“ 


Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 2 
Täglicher Kalender. 
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